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1 Einleitung  
Der erwerbsstrukturelle und demografische Wandel wurde in der Alterssiche-
rungspolitik als Anlass genommen, das Sicherungssystem grundlegenden Verän-
derungen zu unterziehen.1 Hierzu gehört auch der mit den politischen Entschei-
dungen insbesondere der Jahre 2001 und 2004 eingeschlagene neue Kurs in der 
Alterssicherungspolitik:2 Das Primat der Beitragssatzstabilität u. a. mit der Folge 
der Absenkung des Leistungsniveaus der gesetzlichen Rentenversicherung 
(GRV).3 Dieser Kurs bedeutete eine Abkehr von der leistungsniveauorientierten 
hin zur einnahmeorientierten Alterssicherungspolitik. In der Folge wird der Bei-
tragssatz bis 2030 die 22 %-Grenze nicht übersteigen.4 Gleichzeitig soll das 
Rentenniveau vor Steuern die 43 %-Grenze nicht unterschreiten. Dieser 
tiefgreifende Umgestaltungsprozess hat die Funktion und Bedeutung der GRV 
verändert.5 Die Lohn- bzw. Einkommensersatzfunktion der Altersrenten ist 
aufgrund der Absenkung des Leistungsniveaus im Prinzip obsolet geworden. 
Damit eine materielle Sicherheit im Alter weiterhin erhalten werden kann, soll die 
Absenkung der Leistungen aus dem Regelsystem durch staatlich geförderte be-
triebliche und private Altersvorsorge ausgeglichen werden.6  
Angesichts der politisch gewollten Veränderung in der relativen Gewichtung 
des Alterssicherungsmix ist ein umfassendes Monitoring über den Aufbau von 
Anwartschaften und die daraus resultierende Einkommenssituation im Alter un-
erlässlich.7 So sollte die Evaluation sozialpolitischer Maßnahmen integraler Be-
standteil einer zielgerichteten Alterssicherungspolitik im Geflecht von Wirt-
schafts-, Finanz- und Sozialpolitik sein.8 Darüber hinaus wird einerseits eine 
Überprüfung der Maßnahmen im § 154 Abs. 2 Sechstes Buch Sozialgesetzbuch 
                                                 
1 Ausführlicher wird dies z. B. in Schmähl (2001) und Börsch-Supan (2001) dargestellt, siehe kritisch hierzu u. a.  
Sozialverband VdK Bayern (2007).  
2  Vgl. Gesetz zur Reform der gesetzlichen Rentenversicherung und zur Förderung eines kapitalgedeckten 
Altersvorsorgevermögens (Altersvermögensgesetz - AVmG), BGBl. Teil I Nr. 31, S. 1310-1343, Deutscher 
Bundestag (2004). 
3  Auch in der Beamtenversorgung wurde das Leistungsniveau reduziert, u. a. um die finanzielle Belastung der 
öffentlichen Haushalte zu reduzieren; siehe Bundesregierung (2009), S. 41. 
4  Vgl. Bundesministerium für Arbeit und Soziales (Hrsg.) (2009) und Bundesministerium für Arbeit und Soziales 
(Hrsg.) (2008). 
5  Siehe hierzu ausführlich Dedring et al. (2010), Fachinger (2008), Ginn et al. (2007), Naegele/Schmähl (2007), 
Nullmeier et al. (2008), Schmähl (2001), Schmähl (2007). 
6  Fraktionen der SPD und Bündnis 90/DIE GRÜNEN (2001), S. 3. 
7  So u. a. Schmähl (1991).  
8  Siehe hierzu z. B. Krupp/Weeber (2002).  
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(SGB VI)9 gefordert sowie andererseits die Unterbreitung eines Vorschlags für 
adäquate Maßnahmen, „(…) wenn sich zeigt, dass durch die Förderung der frei-
willigen zusätzlichen Altersvorsorge eine ausreichende Verbreitung nicht erreicht 
werden kann.“ (§ 154 Abs. 3 SGB VI).  
Vor diesem Hintergrund kommt der Evaluation eine besondere Bedeutung zu. 
So ist auf gesetzlicher Grundlage empirisch zu überprüfen,  
o ob und inwieweit eine ergänzende Altersvorsorge in der Erwerbsphase erfolgt,  
o ob die steuerlichen Anreize zur Altersvorsorge wirken und  
o ob und inwieweit durch zusätzliche Vorsorge die Leistungsreduzierung in der 
GRV in der Nacherwerbsphase kompensiert wird.  
 
Ferner ist nicht nur die Höhe der individuellen Altersvorsorge entscheidend für 
die materielle Situation im Alter, sondern auch ihre Zusammensetzung. So gilt es 
bei der freiwilligen Altersvorsorge zwischen einer Vielzahl von unterschiedlichen 
Produkten zu wählen, die sich hinsichtlich ihres Leistungspotenzials, unter 
Berücksichtigung von Renditen wie Kosten, teilweise erheblich voneinander un-
terscheiden.10  
Für eine zielgerichtete Alterssicherungspolitik sind daher umfassende Infor-
mationen über das Altersvorsorgeverhalten und dessen Veränderungen, die mate-
rielle Situation im Alter sowie deren Entwicklung im Ruhestand auf individueller 
wie auf Haushaltsebene unabdingbar.11 Eine Wirkungsanalyse der politischen 
Maßnahmen, insbesondere hinsichtlich der jüngsten Rentenreformen, kann nur 
auf der Basis transparenter, vielfältiger und differenzierter Informationen über die 
Altersvorsorge und -sicherung erfolgen.12  
Die Anforderungen an die Datenlage sind dabei sehr komplex: Das deutsche 
Alterssicherungssystem besteht im Prinzip aus Teilsystemen, die einerseits neben-
einander existieren und unterschiedliche Personenkreise erfassen, andererseits 
aufeinander aufbauend sich ergänzen sollen, jedoch auch teilweise miteinander 
                                                 
9  Sechstes Buch Sozialgesetzbuch - Gesetzliche Rentenversicherung - (Artikel 1 des Gesetzes vom 18. Dezember 1989, 
BGBl. I S. 2261, 1990 I S. 1337) in der Fassung der Bekanntmachung vom 19. Februar 2002 (BGBl. I S. 754, 1404, 
3384), zuletzt geändert durch Artikel 3 des Gesetzes vom 22. Dezember 2008 (BGBl. I S. 2959). 
10  Siehe hierzu Viebrok et al. (2004), Stiftung Warentest (2007), Wüpper (2008). 
11  Vgl. Fachinger et al. (2010b), S. 174. 
12  Siehe Fachinger et al. (2010b), Fachinger et al. (2008), Schmähl (2010a). 
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konkurrieren.13 Dieses sogenannte Vier-Schichten-System der Alterssicherung14 
ist in der Abbildung 1 im Anhang aufgeführt.  
Ziel dieses Beitrags ist, zunächst einen kurzen Überblick über die in Deutsch-
land vorhandenen Datensätze zu geben, die zur Informationsbeschaffung im 
Rahmen der Alterssicherungspolitik verwendet werden können und deren empiri-
sche Analysen sich als Entscheidungsgrundlage für Akteure der Alterssicherungs-
politik grundsätzlich eignen.15 Dabei ist von Interesse, ob aus der Datenanalyse 
valide Hinweise für die Ausgestaltung des Alterssicherungssystems im Sinne ei-
ner adäquaten Absicherung im Alter gezogen werden können. In diesem Zusam-
menhang liegt der Schwerpunkt darauf, die Datenqualität zu beurteilen, Informa-
tionslücken aufzuzeigen, davon abgeleitete Datenerfordernisse aus inhaltlicher 
und methodischer Sicht zu konkretisieren und Möglichkeiten zur Verbesserung 
der Dateninfrastruktur zu skizzieren. 
Der Beitrag ist wie folgt aufgebaut: Der zweite Abschnitt gibt zunächst eine 
Übersicht über Datengrundlagen zum Themenbereich Alterssicherung, differen-
ziert nach den Themenbereichen Altersvorsorge, Alterseinkünfte sowie deren Dy-
namisierung. Exemplarisch werden spezielle Vorzüge, aber auch Nachteile ein-
zelner Datensätze beleuchtet und miteinander verglichen. Abschließend werden 
im dritten Abschnitt Möglichkeiten zur Verbesserung der Dateninfrastruktur im 
Bereich Alterssicherungsforschung in Deutschland benannt.   
2 Übersicht über die Datenlage und ihre Aussagekraft 
Der Datenzugang in Deutschland, insbesondere zu Mikrodaten, hat sich in den 
letzten Jahren erheblich verbessert.16 Ein Meilenstein in der Weiterentwicklung 
der Forschungsdateninfrastruktur in den Sozial- und Wirtschaftswissenschaften 
war das im Jahr 2001 erschienene Gutachten der „Kommission zur Verbesserung 
der informationellen Infrastruktur zwischen Wissenschaft und Statistik“ (KVI).17 
                                                 
13  Vgl. Rolf-Engel (2010), S. 189. 
14  Siehe hierzu ausführlicher Bundesministerium für Familie (2005), S. 188 ff., oder Fachinger et al. (2010b), S. 174. 
15  Der Beitrag gibt einen Ausschnitt der Diskussion auf dem Workshop „Alterssicherung im 21. Jahrhundert und deren 
Erforschung mit Mikrodaten – Zwischen individuellem Vorsorgeverhalten und gesetzlichen Rahmenbedingungen“ am 
07. und 08. Januar 2010 im Hanse-Wissenschaftskolleg in Delmenhorst wider. Die Ergebnisse des Workshops sind im 
Schwerpunktheft der Deutschen Rentenversicherung 2/2010 veröffentlicht.  
16  Zur Entwicklung der Dateninfrastruktur in Deutschland siehe Habich et al. (2010b). 
17  Siehe zu den Inhalten ausführlich Kommission zur Verbesserung der informationellen Infrastruktur zwischen 
Wissenschaft und Statistik (Hrsg.) (2001), Kommission zur Verbesserung der informationellen Infrastruktur zwischen 
Wissenschaft und Statistik (Hrsg.) (2001). 
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In diesem hat die KVI Empfehlungen zur Restrukturierung der Dateninfrastruktur 
für die Wissenschaft formuliert. Ein Teil dieser Empfehlungen fand seine Um-
setzung in der Gründung von sogenannten Forschungsdatenzentren, welche der 
Wissenschaft den Zugang zu anonymisierten Mikrodaten ermöglichen und 
beratend zur Seite stehen sollen. So kann für die Informationsbeschaffung zum 
Themenfeld Alterssicherung prinzipiell auf ein breites Angebot qualitativ 
hochwertiger Daten zurück gegriffen werden.18  
Allerdings offenbart der Blick ins Detail doch einige Schwachstellen. Diffe-
renziert man die Informationsbedarfe in die Bereiche Altersvorsorge, materielle 
Situation im Alter und Dynamisierung von Alterseinkünften, so zeigen sich In-
formationslücken. 
Es ist beispielsweise zu beachten, dass aufgrund der Komplexität des Alters-
sicherungssystems allein die empirische Überprüfung der individuellen Altersvor-
sorge und der sich daraus ergebenden Anwartschaften zu kurz greift, um Aussa-
gen über die materielle Situation im Alter treffen zu können.19 Eine derartige Be-
trachtung lässt die Entwicklung der Alterseinkünfte in der Ruhestandsphase außer 
Acht und zeichnet somit nur ein unvollständiges Bild hinsichtlich der Altersvor-
sorge. Dabei ist bekannt, dass die Leistungen innerhalb und zwischen den einzel-
nen Alterssicherungssystemen unterschiedlich und teilweise gar nicht dynamisiert 
sind.20 Dies konnte bisher noch nicht für Deutschland analysiert werden, da es an 
Daten mangelt, die die Phasen der Altersvorsorge und des Leistungsbezugs auf 
individueller und auf Haushaltsebene für im Längsschnitt identische Einheiten 
erfassen.21 
Tabelle 1 bietet in Anlehnung an Rolf-Engel (2010) einen Überblick über die 
in Deutschland der Wissenschaft zugänglichen Datengrundlagen, welche sich 
grundsätzlich für Auswertungen alterssicherungspolitischer Fragestellungen im 
weiteren Sinne eignen.22 Differenziert wird hierbei einerseits nach der Art der 
Datengrundlage und andererseits nach den drei inhaltlich relevanten Themenbe-
reichen Altersvorsorge, nach der materiellen Situation in der Nacherwerbsphase 
                                                 
18  Vgl. Fachinger et al. (2010b). 
19  Vgl. hierzu ausführlich Schmähl (2010a); Schmähl (2010b), Whitehouse (2009). 
20  Vgl. Künemund et al. (2010a), Ruland/Rürup (2008), Schmähl (2010a), Schmähl (2010b). 
21  Vgl. Fachinger et al. (2010b), Künemund et al. (2010a). 
22   Siehe hierzu den Beitrag von Rolf-Engel (2010), deren Überblick über die Datenlage in Kapitel 2.2 als Grundlage für 
diesen Abschnitt dient.   
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(Alterseinkünfte) sowie nach der Entwicklung der materiellen Situation in der 
Nacherwerbsphase (Dynamisierung).  
 
Tabelle 1: Übersicht ausgewählter Datengrundlagen zur Alterssicherung 
 






* in Verbindung mit Daten 
der Zentralen Zulagen-
stelle für Altersvermögen 
(ZfA) 
 Betriebs-Historik Panel 
des IAB 
 Daten der gesetzlichen  
Krankenkassen (Gmün-





chertenleben (VVL) und 
Reha-Statistik-Datenba-















 Einkommens- und Ver-
brauchsstichprobe (EVS) 
 European Union Statistics 
on Income and Living 
Conditions (EU-Silc) 
 Mikrozensus  
 Einkommens- und Ver-
brauchsstichprobe (EVS) 
 European Union Statistics 


















 Sparen und Altersvor-
sorge in Deutschland 
(SAVE) 
 Survey of Health, Ageing 
and Retirement in Europe 
(SHARE) 




 Sparen und Altersvor-
sorge in Deutschland 
(SAVE) 
 Survey of Health, Ageing 
and Retirement in Europe 
(SHARE) 




 Survey of Health, Ageing 
and Retirement in Europe 
(SHARE)** 
 
* Die Einordnung der Einkommensteuerstatistik erfolgt in Anlehnung an Schmähl/Fachinger (1994), S. 183. 
**  Dieser Datensatz könnte sich zukünftig für Auswertungen zur Dynamisierung eignen; bisher ist der 
Beobachtungszeitraum zu klein. 
Quelle: Rolf-Engel (2010), S. 191, mit Änderungen und Ergänzungen. 
 
2.1 Prozessproduzierte Daten zur Alterssicherung 
Bei den prozessproduzierten Daten handelt es sich um Daten, die im Rahmen von 
Verwaltungsprozessen bei den Institutionen der Sozialversicherung – 
beispielsweise den Rentenversicherungsträgern, den gesetzlichen Krankenkassen 
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und der Bundesanstalt für Arbeit –  erfasst werden. In diesem Rahmen dürfen nur 
Daten erhoben und gespeichert werden, die zur gesetzlichen Aufgabenerfüllung 
der Institutionen notwendig sind. So benötigen beispielsweise die Rentenversi-
cherungsträger für die Berechnung von Rentenzahlungen Informationen über den 
vorherigen individuellen Erwerbsverlauf.  
Prozessproduzierte Daten zeichnen sich im Vergleich zu Umfragedaten insbe-
sondere durch vier Vorteile aus:23  
1. für die untersuchten Personen entsteht kein zusätzlicher zeitlicher und 
finanzieller Aufwand, da auf vorhandenes Datenmaterial zurückgegriffen 
wird. 
2. die Kosten der Datenbeschaffung sind geringer als bei einer Primärerhebung.  
3. der Anteil an fehlenden Angaben oder Informationslücken ist in der Regel 
sehr gering, da die Verweigerung von Angaben, Erinnerungslücken oder eine 
Beeinflussung durch den Interviewer in der Regel nicht auftreten.24  
4. die Angaben sind im hohen Maß exakt. Fehlerfrei sind diese Daten aber auch 
nicht, da im Rahmen des Erhebungsprozesses z. B. fehlerhafte Meldungen 
auftreten können.25 
 
Somit ermöglichen insbesondere die Daten aus der Versicherungskontenstich-
probe (VSKT) des Forschungsdatenzentrums der Rentenversicherung (FDZ-RV) 
eine genauere Analyse der individuellen Anwartschaften auf Leistungen aus der 
GRV als Umfragedaten, da in der VSKT Informationen über die gesamte Versi-
chertenbiografie aller darin erfassten Personen enthalten sind.26 Eine Ermittlung 
derartiger Daten über eine Retrospektiverhebung wäre nicht möglich.27  
Festzuhalten ist, dass prozessproduzierte Daten sich besonders für Auswertun-
gen von Fragestellungen eignen, in denen Aspekte des Zeitverlaufs, insbesondere 
der Entwicklung über große Zeiträume – z. B. im Rahmen von Longitudinalstu-
dien zu vollständigen Erwerbsbiografien –, eine Rolle spielen.28   
                                                 
23  Ausführlich hierzu Schmähl/Fachinger (1994); siehe auch Rolf-Engel (2010), S. 190. 
24  Siehe hierzu Fachinger (1994), Kohli et al. (2005), Kröger (2008), Schmähl/Fachinger (1994). 
25  Siehe z. B. Schmucker/Seth (2009), S. 37 sowie S. 42 f. 
26  Siehe zum Datenangebot der Deutschen Rentenversicherung Bund ausführlich Rehfeld/Himmelreicher (2010) sowie 
Rehfeld (2011), S. 320 ff. 
27 Siehe beispielsweise Mayer/Papastefanou (1983) sowie Brückner (1990) oder Peters (1988).  
28  Vgl. beispielsweise Schmähl/Fachinger (1994), S. 179 ff. sowie Fachinger/Künemund (2008), Stegmann (2008), 
Himmelreicher/Stegmann (2008).  
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Es gibt aber auch Grenzen in der Aussagekraft prozessproduzierter Daten. So 
lassen beispielsweise die Angaben in den Versicherungskonten nicht zwangsläu-
fig eine durchgängige Beschreibung des Lebenslaufs zu, weil bestimmte Zeiten 
der Erwerbsbiografien, beispielsweise Zeiten einer selbständigen, nicht versiche-
rungspflichtigen Erwerbstätigkeit oder einer Arbeitslosigkeit ohne Leistungsan-
spruch, nicht erfasst sind.29 Eine weitere Problematik stellen Zensierungen wie 
Beitragsbemessungsgrenzen dar. So werden beispielsweise in der GRV durch die 
Geringfügigkeitsgrenze Einkünfte unterhalb dieser Grenze und durch die Bei-
tragsbemessungsgrenze Einkünfte oberhalb dieser Grenze ausgeblendet. Bei 
Analysen dieser Daten ist somit die Zensierung zu berücksichtigen. Aufgrund der 
administrativen Zielsetzung prozessproduzierter Daten sind zudem kaum erklä-
rende Variablen erfasst. Somit können beispielsweise in der VSKT rentenrechtlich 
nicht relevante Lebensphasen nicht näher definiert werden.30  
Des Weiteren sind aus Verwaltungsabläufen stammende Daten in der Regel 
Fallstatistiken. Die Berücksichtigung des Ehe- oder Lebenspartners bzw. des 
Haushaltskontextes ist daher nicht möglich. Folglich kann keine Aussage zur ma-
teriellen Situation des Haushalts getroffen werden. Ferner ist darauf hinzuweisen, 
dass keine exakten Informationen zu Arbeitszeiten erhoben werden. So ist es ge-
genwärtig nicht möglich zu erfahren, welchen Umfang die tatsächliche wöchentli-
che Arbeitszeit der Versicherten hat.  
Die verfügbaren prozessproduzierten Daten enthalten zudem keine Informati-
onen über Anwartschaften zur Altersvorsorge außerhalb der GRV. Aussagen über 
betriebliche und private Altersvorsorge oder sonstige Formen der Vermögensbil-
dung zur Absicherung der materiellen Situation im Alter sind somit nicht möglich. 
Dies stellt solange keinen großen Nachteil für den Aussagegehalt der Daten be-
züglich der individuellen Altersvorsorge dar, wie der Anteil der GRV-Leistungen 
an den gesamten Alterseinkünften hoch ist. Aufgrund der Leistungsreduzierung in 
der GRV und der zunehmenden Bedeutung der betrieblichen und privaten Alters-
vorsorge wird dieser Anteil jedoch zukünftig sinken. Demzufolge wird die Aussa-
gekraft von prozessproduzierten Daten über die materielle Lage im Alter abneh-
men.  
                                                 
29  Siehe Steiner/Geyer (2010), S. 38. 
30  Vgl. zu den Erfahrungen mit prozessproduzierten Daten Stegmann (2010) und Schmähl/Fachinger (1994).  
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In diesem Zusammenhang tritt ein weiteres Problem auf: Die GRV erfasst 
zwar das Gros der Bevölkerung,31 aber bestimmte Personengruppen, wie 
beispielsweise Beamte und ein Teil der selbständig Erwerbstätigen,32 sind nicht 
oder nur über einen bestimmten Zeitraum in den Daten erfasst. Bedenkt man die 
steigende Anzahl (Solo-)Selbständiger bzw. die Abnahme sozialversicherungs-
pflichtiger Beschäftigungsverhältnisse,33 ist der Aussagegehalt der GRV-Daten 
über die Einkommenssituation älterer Menschen deutlich eingeschränkt.  
Als weitere prozessproduzierte Daten, die Informationen zur Alterssicherung 
erfassen, sind die Einkommensteuerstatistik – vor allem in Verbindung mit Daten 
der zentralen Zulagenstelle für Altersvermögen (ZfA) –, das Betriebs-Historik 
Panel des Instituts für Arbeitsmarkt und Berufsforschung (IAB)34 und die Daten 
der gesetzlichen Krankenkassen35 zu nennen.  
Die Daten der Einkommensteuerstatistik geben einen Überblick über den 
Kreis der lohn- und einkommensteuerpflichtigen natürlichen Personen und sind 
mit bestimmten Einschränkungen für Einkommens- und Verteilungsanalysen ge-
eignet.36 So unterliegen Ruheständler, deren zu versteuerndes Einkommen unter 
dem steuerfreien Existenzminimum liegt, nicht der Einkommensteuerpflicht und 
sie sind somit nicht in der Einkommensteuerstatistik erfasst.37 Folglich kann die 
materielle Lage im Alter nicht vollständig mit den Daten der Einkommensteuer-
statistik beschrieben werden, obwohl besonders die Bezieher der hohen und 
höchsten Einkommen im Vergleich zu anderen Datenquellen genauer erfasst 
sind.38 Zudem ist eine Analyse der Zusammensetzung der Alterseinkünfte nach 
steuerrechtlichen Einkunftsarten möglich. Allerdings wird in den verfügbaren 
Stichproben nicht zwischen Einkünften aus betrieblicher und privater Altersvor-
sorge unterschieden,39 sodass die Leistungen der Teilsysteme nicht differenziert 
dargestellt werden können. Durch die Zusammenführung der Daten mit den Daten 
der ZfA besteht jedoch die Möglichkeit, zumindest das steuerlich geförderte Vor-
                                                 
31  Vgl. Hauser (2009). 
32  Siehe hierzu ausführlich Fachinger et al. (2004).  
33  Vgl. u. a. Fachinger (2007) oder Bögenhold/Fachinger (2010). 
34  Siehe Spengler (2009). 
35  Siehe hierzu u. a. Müller/Braun (2006) sowie Schubert et al. (2008), Grobe (2008), Ihle et al. (2005).  
36  Siehe hierzu Gerber/Zwick (2010), Zwick (1999). 
37  Die GRV-Renten sind mit ihrem Ertragsanteil als sonstige Einkünfte gemäß § 22, Nr. 1 EStG zu versteuern. Dieser 
Ertragsanteil richtet sich nach den in § 22 EStG maßgebenden Prozentsätzen und ist häufig so gering, dass er nicht der 
Besteuerung unterliegt. Siehe Einkommensteuergesetz (EStG). Einkommensteuergesetz in der Fassung der 
Bekanntmachung vom 8. Oktober 2009 (BGBl. I S. 3366), BGBl. Teil I Nr.,  
38  Vgl. Statistisches Bundesamt (2008). 
39  Vgl. ausführlich zur Einkommensteuerstatistik Merz et al. (2005) sowie Vorgrimler (2006).  
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sorgeverhalten zu analysieren.40 Kritisch anzumerken ist die Aktualität der Daten-
lage, weil die langen Erklärungsfristen für Steuerpflichtige zu einer Zeitverzöge-
rung führen. So erfolgt die Veröffentlichung erster Ergebnisse etwa 3,5 Jahre nach 
dem Veranlagungszeitraum; hinzu kommt, dass aufgrund von Änderungen des 
Steuerrechts die Ergebnisse einzelner Berichtsjahre nur bedingt vergleichbar 
sind.41  
Im Betriebs-Historik Panel des IAB sind für einen bestimmten Zeitraum alle 
Betriebe des gesamtdeutschen Raumes enthalten, die sozialversicherungspflich-
tige Beschäftigung und/oder geringfügige Beschäftigung nachweisen.42 Die Infor-
mationen, die die Arbeitgeber aufgrund gesetzlicher Verpflichtungen an die So-
zialversicherungsträger weitergeben, sind im Panel erfasst. Damit eignet es sich 
insbesondere als additive Datenquelle zur Beschreibung von Erwerbsverläufen 
und Analyse des Altersvorsorgeverhaltens. 
Eine Verbesserung der Informationslage kann prinzipiell durch eine Verknüp-
fung der prozessproduzierten Daten mit anderen Datensätzen erreicht werden. 
Hier bestehen verschiedene Möglichkeiten, die über ein Zusammenführen pro-
zessproduzierter Datensätze über eine eineindeutige Kennung wie beispielsweise 
die Sozialversicherungsnummer bis hin zur Einholung einer Einverständniserklä-
rung von Befragten, die sich am SOEP oder der EVS beteiligen, reichen können. 
Sollten allerdings Fehler in den jeweiligen Datensätzen vorliegen, werden diese 
mit übernommen und die Verlässlichkeit der Daten verringert sich. 
Abschließend sei auf ein grundsätzliches Problem bei Analysen mit Verwal-
tungsdaten über einen längeren Zeitraum hingewiesen. Die in den Datensätzen 
enthaltenen Variablen sind im Zeitablauf nicht identisch. Als problematisch er-
weist sich die Änderung der Definition von Erhebungsmerkmalen, so weist das 
beitragspflichtige Entgelt der GRV im Zeitablauf Änderungen auf,43 sowie der 
Wegfall von Merkmalen. Letzteres betrifft beispielsweise den Versichertenbe-
griff. Während heute ein einheitlicher Versichertenbegriff gilt, wurde vormals in 
„Arbeiter“ und „Angestellte“ unterschieden.44 Sozialdifferenzierte Auswertungen 
nach dem Versichertenstatus sind damit nicht mehr möglich. 
                                                 
40  Vorausgesetzt, das bei der ZfA Zulagen beantragt wurden; siehe Gerber/Zwick (2010). 
41  Vgl. Gerber/Zwick (2010). 
42  Siehe hierzu ausführlich Spengler (2009). 
43  Siehe hierzu insbesondere Fachinger (1991), S. 148 ff.  
44 Siehe für nach dem Versichertenstatus differenzierte Analysen beispielsweise Fachinger (1994).  
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2.2  Umfragedaten zur Alterssicherung 
Im Unterschied zu institutionell gewonnenen Daten ermöglichen Umfragedaten 
prinzipiell eine inhaltliche Schwerpunktsetzung auf sozialpolitische Fragestel-
lungen und die Bewertung von Reformmaßnahmen in der Alterssicherung. Da sie 
eigens für inhaltliche Analysen konzipiert sind, ist in der Regel ein breites Portfo-
lio soziodemografischer Merkmale vorhanden. Für wissenschaftliche Analysen 
liegt mit diesen Stichproben jeweils eine detaillierte Erhebung von erklärenden 
Variablen vor, anhand derer sich Wirkungsanalysen durchführen und Erklä-
rungsmodelle schätzen und testen lassen.45 Nach Rolf-Engel (2010) liegt der 
Fokus dieser Erhebungen nicht zwangsläufig auf einem Teilsystem der Alters-
sicherung, wie dies bei prozessproduzierten Daten der GRV der Fall ist. Vielmehr 
könnten im Prinzip verschiedene soziodemografische und ökonomische Gruppen 
differenziert zur Altersvorsorge und Alterssicherung auf individueller Ebene und 
im Haushaltskontext befragt werden, um ein umfassendes Bild über ihre materi-
elle Situation im Alter zu erlangen. 
Umfragedaten, die Informationen zur Alterssicherung enthalten, werden in der 
amtlichen, sogenannten „halbamtlichen“ und wissenschaftsgetragenen Statistik 
erhoben (vgl. Tabelle 1).  
Amtliche Statistik 
Erhebungen der amtlichen Statistik, die prinzipiell für Analysen der Alterssiche-
rung geeignet sind, sind insbesondere die im fünfjährigen Abstand erhobene Ein-
kommens- und Verbrauchsstichprobe (EVS)46, die „European Union Statistics on 
Income and Living Conditions (EU-Silc)“47 und der jährlich durchgeführte Mikro-
zensus48. Diese Repräsentativstatistiken sind als Querschnittanalysen angelegt49 
und beruhen auf Haushaltsbefragungen, die u. a. Angaben über soziodemo-
grafische Merkmale von Personen, den Haushaltskontext und die wirtschaftliche 
Situation enthalten.  
Mit diesen Daten der amtlichen Statistik ist es somit möglich, Aussagen über 
die Alterssicherung abzuleiten und insbesondere über die materielle Lage im Alter 
                                                 
45  Vgl. Rolf-Engel (2010). 
46  Siehe hierzu ausführlicher Becker (2010), Statistisches Bundesamt (2005). 
47 European Commission (2007) und Statistisches Bundesamt (2009a).  
48 Siehe Statistisches Bundesamt (2009c) sowie Boehle/Schimpl-Neimanns (2010), S. 8 ff.  
49 Für den Mikrozensus ist allerdings ein Panel verfügbar, dass einen Zeitraum von vier Jahren umfasst; siehe 
Statistisches Bundesamt (2009b).  
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auf der Personen- und Haushaltsebene zu treffen.50 Zudem erlauben die 
Stichprobengrößen differenzierte Aussagen für soziodemografische Gruppen. 
Bemerkenswert ist ferner, dass nicht nur die verschiedenen Einkunftsarten, son-
dern auch die Immobilien als Element der Alterssicherung berücksichtigt werden 
können. So kann beispielsweise anhand der EVS die Bedeutung von „selbstge-
nutztem Wohneigentum“ für die materielle Situation im Alter untersucht wer-
den.51  
Allerdings haben auch diese Daten Grenzen in ihrer Aussagekraft:52 So kann 
aufgrund des Querschnittcharakters der Daten die Einkommensveränderung im 
Zeitablauf nur eingeschränkt untersucht werden.53 Im Mikrozensus wird zwar 
nach dem Bezug einer (oder mehrerer) (Versicherten-)Rente(n) und Pension(en) 
gefragt, allerdings werden keine Angaben zur Höhe der einzelnen Einkunftsarten 
erhoben.54 Dadurch kann beispielsweise das Absicherungsniveau im Alter nicht 
bestimmt werden.55 Die Erhebungen EVS und EU-Silc enthalten zwar differen-
zierte Informationen über Einnahmen, Ausgaben und Vermögen von privaten 
Haushalten, jedoch werden im Bereich der Altersvorsorge staatlich geförderte 
Riester-Produkte nicht gesondert berücksichtigt.56 Dies wäre angesichts der 
gesetzlichen Veränderungen und Schwerpunktsetzungen für eine zielgerichtete 
Alterssicherungspolitik allerdings bedeutsam.57 Dabei interessieren vor allem der 
Abschluss staatlich zertifizierter Altersvorsorgeprodukte, der Verbleib alter Ver-
träge, die Ausgestaltung der jeweiligen Vertragsform – u. a. hinsichtlich der Lauf-
zeit und der Höhe –, die Leistungen in der Auszahlungsphase sowie die Gründe 
für die jeweiligen Entscheidungen.58 Es wird grundsätzlich ein erheblicher 
Informationsbedarf gesehen, da eine möglichst genaue Erfassung der Altersein-
kommen und der Vermögenssituation privater Haushalte die Grundlage für die 
                                                 
50  Vgl. Fachinger et al. (2004). 
51 Dieser Aspekt wurde bisher beispielsweise nicht im Alterssicherungsbericht der Bundesregierung berücksichtigt, 
sodass der Bericht zurzeit kein umfassendes Bild der materiellen Situation der älteren Bevölkerung liefert. 
52  Vgl. zu der allgemeinen Diskussion über fehlende und fehlerhafte Daten in der amtlichen Statistik auch 
Radermacher/Körner (2007). 
53  Ein Verfahren zur Erfassung der Entwicklung im Zeitablauf ist die Bildung sogenannter "Quasi"-Panels durch eine 
geeignete Verknüpfung der Querschnittinformationen - beispielsweise über das Alter einer Person.; siehe hierzu 
ausführlich Fachinger (2001).  
54  Zu den Einkommensangaben im Mikrozensus siehe Stauder/Hüning (2004), Zwick (2010) und kritisch hierzu 
Bögenhold/Fachinger (2010), S. 78 ff.  
55 Siehe zur Diskussion über die Ermittlung von Sicherungsniveaus z. B. Fachinger/Künemund (2009) mit zahlreichen 
Verweisen.  
56  Siehe zur EVS und zum EU-Silc Becker (2010). 
57  Siehe hierzu Allen et al. (2009), Bernheim (1998), Lusardi/Mitchell (2007), Lusardi/Mitchell (2009). 
58  Vgl. Oehler (2009) und Frommert (2010).  
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Bewertung des Alterssicherungssystems und die Feststellung von Reformbedarf in 
diesem Bereich ist. 
An die Grenzen der Aussagekraft der Daten stößt man gleichfalls, wenn Ent-
wicklungen über die Zeit untersucht werden sollen. So kam es im Zeitverlauf zu 
Änderungen vereinzelter Fragen oder auch von Antwortkategorien. Derartige 
Strukturbrüche in den Mikrozensus- und EVS-Datensätzen verhindern Informa-
tionen über tendenzielle Entwicklungen, die zur Analyse der Altersvorsorge oder 
auch der materiellen Situation von Haushalten älterer Menschen wichtig wären. 
Solche Strukturbrüche basieren auf gesetzlichen Änderungen u. a. zur Anpassung 
an internationale Standards, können aber auch politisch bedingt sein. Hier wäre 
prinzipiell ein "weicher" Übergang wünschenswert, der die Bildung von in sich 
konsistenten Zeitreihen ermöglicht.  
Ferner ist für eine adäquate Analyse der realen Lebensverhältnisse neben der 
materiellen Dimension auch die Aufnahme immaterieller Wohlfahrtskomponenten 
in die Datenerhebung wünschenswert59, obgleich die Erhebung subjektiver 
Komponenten schwierig ist. 
Es sind jedoch nicht nur die Befragungsinhalte, sondern es ist auch die Reprä-
sentativität maßgeblich für die Aussagekraft der Daten: Da die Teilnahme an der 
EVS freiwillig erfolgt, ist davon auszugehen, dass einkommensschwächere Haus-
halte und jene mit sehr hohem Einkommen nicht adäquat repräsentiert sind, also 
ein Mittelstandsbias vorliegt.60 Ferner beträgt in der EVS 2003 der Anteil der aus-
ländischen Bevölkerung insgesamt lediglich zwei Prozent und ist damit stark un-
terrepräsentiert.61 Allerdings stellt derzeit diese Personengruppe in der älteren 
Bevölkerung nur einen relativ geringen Teil der Gesamtbevölkerung dar.62 
Zukünftig ist jedoch zu erwarten, dass ihr Anteil steigen wird, sodass die Frage 
nach der Alterssicherung dieser Personengruppe hinsichtlich der ökonomischen 
Position und sozialen Teilhabe an Relevanz gewinnt.63  
In Gemeinschaftsunterkünften und Anstalten lebende Personen werden von 
der EVS nicht repräsentiert. Da diese älteren Personen überwiegend in Alten- und 
Pflegeheimen leben, ist ihre Erfassung besonders schwierig. Selbst wenn der Zu-
                                                 
59  Vgl. ausführlich hierzu Weidekamp-Maicher (2008). 
60  Siehe hierzu Becker (2010) und Rolf-Engel (2010). 
61  Die Datendefizite ergeben sich aus einzelnen Vergleichen mit dem Mikrozensus 2003 und 2005, in dem der Anteil der 
ausländischen Bevölkerung 8,9 % und 8,7 % beträgt. Siehe hierzu Hauser et al. (2007). 
62  Nach den Daten des Mikrozensus 2009 leben in Deutschland 5,6 Millionen Ausländer mit eigener 
Migrationserfahrung, darunter 547.000 Personen über 64 Jahre; vgl. Statistisches Bundesamt (2010). 
63  Vgl. hierzu die Studie von Frick et al. (2009). 
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gang zu dieser Personengruppe möglich ist, können zum einen gesundheitliche 
Probleme gegen eine Teilnahme an der Befragung sprechen, zum anderen sind 
Befragte möglicherweise nicht mehr in der Lage, die gestellten Fragen angemes-
sen zu beantworten.64 Hinzu kommt, dass sich die Einkommenssituation dieser 
Personengruppe aufgrund von Leistungen der Pflegeversicherung, gegebenenfalls 
ergänzender Sozialhilfeleistungen und möglicherweise Zuzahlungen von Angehö-
rigen von der übrigen Bevölkerung strukturell unterscheidet.65 
Halbamtliche Erhebungen 
In Deutschland gibt es zwei Erhebungen, die speziell zur Gewinnung von Infor-
mationen über die materielle Situation von Personen und deren Ehepartnern hin-
sichtlich der Alterssicherung erhoben werden: „Alterssicherung in Deutschland 
(ASID)“ und „Altersvorsorge in Deutschland (AVID)“, die als halbamtliche Er-
hebungen bezeichnet werden können (vgl. Tabelle 1).66 Sie wurden im Auftrag 
des Bundesministeriums für Arbeit und Soziales (BMAS) bzw. der Deutschen 
Rentenversicherung Bund durchgeführt. Die AVID wurde 1996 und 2002 (mit 
Nacherhebungen in 2004 und 2009) erhoben. Sie besteht aus einer Kombination 
von Daten aus den Rentenversicherungskonten mit Befragungsdaten der 
deutschen Wohnbevölkerung (Personen und deren Ehepartner) zur öffentlich-
rechtlichen, betrieblichen und privaten Altersvorsorge.67 Die Erwerbsverläufe 
werden vom Befragungszeitpunkt bis zum 65. Lebensjahr mithilfe eines dyna-
mischen Mikrosimulationsmodells fortgeschrieben, sodass die AVID prinzipiell 
über die Art und Höhe der projizierten Anwartschaften auf Einkünfte in der 
Nacherwerbsphase informiert.  
Allerdings ist zu beachten, dass die Ergebnisse der AVID nicht als Prognose, 
sondern als Projektionen auf der Basis bestimmter Annahmen zu verstehen sind.68 
Die Fortschreibung der Erwerbsbiografie bis zum 65. Lebensjahr führt tendenziell 
zu einer Überschätzung der Anwartschaften auf Einkünfte in der Nacherwerbs-
                                                 
64 Ein Grund dafür kann beispielsweise die kognitive Beeinträchtigung infolge einer Altersdemenz sein.  
65  Vgl. Kortmann (2010), S. 296 f. und, TSN Infratest Sozialforschung (2009). 
66  Vgl. Rolf-Engel (2010), S. 191. 
67  Siehe ausführlich Deutsche Rentenversicherung Bund (2007), Deutsche Rentenversicherung 
Bund/Bundesministerium für Arbeit und Soziales (2007). 
68  Vgl. Frommert (2010), S. 227. Die Bildung von Annahmen ist problematisch, wie am Konzept des sogenannten Eck- 
bzw. Standardrentners verdeutlich werden kann. Der Berechnung liegt die Annahme zugrunde, dass der 
Standardrentner 45 Entgeltpunkte erlangt, die z. B. bei 45 Versicherungsjahren sowie einem jeweils 
durchschnittlichen Bruttoarbeitsentgelt pro Jahr erreichbar sind. Jedoch wird beispielsweise die Frage, ob und 
inwieweit die Standardrente unter dem Aspekt hoher Arbeitslosigkeit sowie der Reduzierung der Anrechnung von 
Ausbildungszeiten erworben werden kann, ausgeblendet. Siehe hierzu z. B. Fachinger (1994) sowie Kröger (2009) 
mit weiteren Literaturverweisen. 
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phase. So können die in der GRV erworbenen Anwartschaften zu hoch ausfallen, 
weil die Phase der Erwerbstätigkeit als zu lang unterstellt wird und Rentenab-
schläge unberücksichtigt bleiben.69 Eine Modellierung des Rentenzugangsverhal-
tens, in der die unterschiedlichen Formen des Übergangs berücksichtigt werden, 
könnte zu einer deutlich realistischeren Ermittlung der zukünftigen Altersein-
kommen beitragen. Zur Aussagekraft der Studie ist weiterhin anzumerken, dass 
die Grundgesamtheit auf bestimmte Geburtsjahrgänge beschränkt ist und Perso-
nen mit Migrationshintergrund ausgeschlossen sind. Zudem ist die Datenbasis 
nicht aktuell, weil die für die AVID 2005 (Erhebung in 2004) zugrunde liegende 
Hauptbefragung bereits im Jahr 2002 stattgefunden hat. Der zeitliche Abstand zur 
letzten Erhebung ist insofern nachteilig, weil es danach u. a. durch das Altersver-
mögensgesetz umfassende Änderungen im Bereich der privaten Altersvorsorge 
gegeben hat, deren Auswirkungen mit der AVID nur stark eingeschränkt erfasst 
werden können. Allerdings wurden die Teilnehmer der AVID 2005 noch einmal 
zu ihrem individuellen Vorsorgeverhalten befragt, sodass es in Kürze eine Aktua-
lisierung der Daten geben wird.70  
So gut die AVID-Mikrodaten für wissenschaftliche Analysen des Altersvor-
sorgeverhaltens auch geeignet sind, sie stehen der Forschung nicht als Scientific 
Use Files zur Verfügung. Es besteht – neben der Vergabe von kostenpflichtigen 
Sonderauswertungen an TNS Infratest Sozialforschung – lediglich die Möglich-
keit, Auswertungen nach bestimmten sozio-ökonomischen Kriterien in tabellari-
scher Form abzurufen,71 obwohl aus datenschutzrechtlicher Sicht die Weitergabe 
möglich sein müsste. Besonders kritisch anzumerken ist die unvollständige Frei-
gabe vor dem Hintergrund, dass sich die AVID trotz der genannten Schwächen 
sehr gut zur Wirkungsforschung des Altersvorsorgeverhaltens, beispielsweise zur 
Berechnung individueller Einkommensersatzquoten, eignen würde.72   
Während die AVID Angaben über das Vorsorgeverhalten von Personen und 
Ehepaaren liefert, enthält die ASID Informationen über die Art und Höhe der 
Alterseinkünfte sowie über deren Bestimmungsfaktoren.73 Die ASID wurde bis 
heute sechsmal erhoben und dient als Datengrundlage für den einmal pro Legis-
                                                 
69  Siehe hierzu auch Himmelreicher et al. (2009), Radl (2006), Riedmüller/Willert (2008), S. 65. 
70  Vgl. Fachinger et al. (2010a), Frommert (2010). 
71  Diese können mittels Tabellenviewer abgerufen werden unter http://www.altersvorsorge-in-deutschland.de. 
72  Vgl. Fachinger et al. (2010a), S. 169, Rolf-Engel (2010), S. 192, Rolf-Engel (2010). 
73  Ausführlich zur ASID siehe Kortmann/Halbherr (2009), TSN Infratest Sozialforschung (2005a), TSN Infratest 
Sozialforschung (2005b), TSN Infratest Sozialforschung (2009). 
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laturperiode erscheinenden Alterssicherungsbericht.74 Sie ermöglicht differen-
zierte Analysen der Einkommens- und Lebenssituation von Personen und Ehe-
paaren ab 55 Jahren.75 Bei Analysen auf Basis der ASID ist allerdings zu beach-
ten, dass die Zahl der Rentenempfänger um zwei bis drei Prozent überschätzt 
wird, weil die Hochrechnung auf den Bevölkerungsangaben des Statistischen 
Bundesamtes beruhen und in diesen durch Fortschreibung eine zu hohe Bevölke-
rungszahl ausgewiesen ist.76  
Auch in der ASID sind Erfassungslücken zu verzeichnen, weil der Anteil der 
Personen, die einen Migrationshintergrund haben oder in Anstalten leben, unterer-
fasst ist. Ferner werden Vermögenseinkommen unvollständig erfasst, da Befragte 
sowohl niedrige als auch hohe Vermögen sowie Zinseinkünfte oftmals gar nicht 
oder nur unvollständig angeben.77 Hinzu kommt, dass die Studie zwar die aktuel-
len Einkommensarten ausführlich erfasst, aber keine Längsschnittinformationen 
enthält, sodass keine Aussagen über die Einkommensentwicklung im Zeitablauf 
formuliert werden können.  
Trotz dieser Datendefizite ist nicht von einer Modifizierung bei der nächsten 
Erhebung auszugehen, weil eine Änderung des Fragebogens erhebungstechnisch 
problematisch ist.78 Zur Behebung der Mängel müssten zusätzliche und vor allem 
sensible Fragen im Fragebogen aufgenommen werden, die erfahrungsgemäß zu 
einer sinkenden Teilnahmebereitschaft führen würden.79   
Abschließend sei angemerkt, dass hinsichtlich der Verfügbarkeit der Daten der 
jeweils aktuellen Erhebung auf die erhebliche zeitliche Verzögerung bei der Be-
reitstellung zu verweisen ist. So steht die ASID`07 der Wissenschaft noch nicht 
zur Verfügung. Sie wird erst nach der Veröffentlichung der ASID`10 in das 
Zentralarchiv gelangen. Eine zeitnahe Bereitstellung der Daten für wissenschaftli-
che Analyse wäre erstrebenswert. 
Wissenschaftsgetragene Erhebungen 
Zu den wissenschaftsgetragenen Erhebungen, die Mikrodaten zur Alterssicherung 
bereitstellen, zählen der „Deutsche Alterssurvey (DEAS)“, der „Survey of Health, 
                                                 
74  Vgl. Bundesregierung (2008) sowie Sozialbeirat (2008).  
75  Zu Analysen mit der ASID 2007 und zur Bedeutung weiterer Einkünfte für Bezieherinnen und Bezieher von GRV-
Renten siehe Frommert/Himmelreicher (2010). 
76  Vgl. Kortmann (2010). 
77  Siehe hierzu Radermacher/Körner (2007), TSN Infratest Sozialforschung (2009). 
78  Siehe Fachinger et al. (2010a). 
79  Grundlegend hierzu Krupp (1979); siehe auch Schäfer/Schupp (2006) und Kröger (2008). 
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Ageing and Retirement in Europe (SHARE)“, das „Sozio-oekonomische Panel 
(SOEP)“ und die Studie „Sparen und Altersvorsorge in Deutschland (SAVE)“. 
Ziel des SOEP ist eine Mikrodatenbasis zum Wandel objektiver Lebensbe-
dingungen und der subjektiv wahrgenommenen Lebensqualität zu erhalten.80 Es 
ist daher keine speziell auf Fragen der Alterssicherung ausgelegte Datenquelle, 
enthält aber detaillierte Informationen zu den Renten aus Regelsicherungs-
systemen und betrieblicher sowie privater Altersvorsorge. Somit lassen sich mit 
dem SOEP die Alterseinkünfte sehr gut darstellen,81 allerdings ist der Stichpro-
benumfang nicht hinreichend groß, um die Altersvorsorge oder die materielle 
Situation spezifischer Gruppen von Haushalten älterer Personen, wie z. B. der 
ehemals selbständig Erwerbstätigen, detailliert untersuchen zu können.  
Hingegen ist die Zielsetzung des SHARE und DEAS, Alterung zu verstehen 
und Fragen nach den Reaktionsweisen der Individuen beantworten zu können.82 
Es handelt sich also um Surveys, die wie auch die ASID und AVID auf Fragen 
zum Bereich Alter und Altern fokussiert sind. Im SHARE sind die unterschiedli-
chen Alterseinkünfte erfasst, allerdings nur in den ersten zwei Wellen der Befra-
gung. Anschließend wurden in der dritten Welle die Alterssicherungskomponen-
ten als Gesamtbetrag erhoben, sodass Veränderungen in der Zusammensetzung 
der Alterseinkünfte nicht nachgezeichnet werden können. Der DEAS erfasst u. a. 
Informationen zu Ruhestandsübergängen, (Alters-)Einkünften, Vermögen sowie 
privaten Transfers. Die Analyse- und Aussagemöglichkeiten zur Alterssicherung 
zukünftiger älterer Generationen sind jedoch begrenzt, weil eine zur EVS ver-
gleichbare differenzierte Betrachtung der materiellen Situation nicht erfolgt.  
Hingegen enthält SAVE Informationen zum Sparverhalten der Privathaushalte 
und liefert Angaben zur Alterssicherung.83 Allerdings ist der Stichprobenumfang 
auch dieser Erhebung zu gering, um das Altersvorsorgeverhalten für spezifische 
Personengruppen abbilden zu können.84 Außerdem können mit den vorliegenden 
Daten kaum fundierte Aussagen zur betrieblichen Altersvorsorge getroffen wer-
den.85 
                                                 
80  Siehe Wagner et al. (2007). 
81  Vgl. Kohli et al. (2006), Künemund/Fachinger (2010), Künemund et al. (2010b), Künemund/Vogel (2006), Myck et 
al. (2008), Suntum et al. (2010). 
82  Vgl. Börsch-Supan et al. (2009), Kohli et al. (2009), Meier/Schröder (2007), Simonson et al. (2010), Tesch-Römer et 
al. (2002a), Tesch-Römer et al. (2002b). 
83  Vgl. Börsch-Supan/Coppola (2010), Ziegelmeyer (2009). 
84  Vgl. Fachinger et al. (2010a). 
85  Vgl. Börsch-Supan/Coppola (2010), S. 242. 
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2.3  Resümee 
Wie der Überblick über die Datenlage zeigt, kann das Altersvorsorgeverhalten 
einschließlich der daraus abgeleiteten Anwartschaften auf Alterssicherung nur 
unzureichend abgebildet werden. Für die Aussagekraft der GRV-Statistiken gilt, 
dass sie tendenziell abnehmen wird, weil der GRV-Anteil an den gesamten Alters-
einkünften für einen Großteil der Versicherten zukünftig sinken wird. Generell 
mangelt es an hinreichend großen Längsschnittdatensätzen, die den Erwerbsver-
lauf und die Nacherwerbsphase berücksichtigen, sodass nachgezeichnet werden 
könnte, welches Vorsorgeportfolio für welche Personengruppe zu welchem Ab-
sicherungsniveau im Alter geführt hat und wie sich dieses in der Ruhestandsphase 
entwickelt. Hinzu kommt, dass Umfragedaten häufig bestimmte Personenkreise 
ausschließen, wie beispielsweise Personen mit Migrationshintergrund oder Heim-
bewohner, weil ihre Berücksichtigung aus verschiedenen Gründen schwierig ist. 
Dies ist besonders problematisch, weil dieser Personenkreis aufgrund des demo-
graphischen Wandels zukünftig an Bedeutung gewinnen wird.  
Demgegenüber ist die Datenlage zur materiellen Situation von Haushalten äl-
terer Menschen vergleichsweise gut. Allerdings bestehen auch hier Informations-
lücken. Zu diesen gehören insbesondere Informationen über die Höhe und Ent-
wicklung von Alterseinkünften während der Ruhestandsphase. Ein weiteres Bei-
spiel für eine nötige Verbesserung der Fragebögen stellen Fragen nach dem Im-
mobilienbesitz und seiner Nutzung dar. 
3 Ausblick: Möglichkeiten zur Verbesserung der 
Forschungsdateninfrastruktur 
Das Datenangebots zur Analyse von Fragen zur Alterssicherung in Deutschland 
ist vielfältig, dennoch kann der Informationsbedarf nicht hinreichend gedeckt 
werden. Die Übersicht über die Datengrundlagen hat aufgezeigt, dass jeder Daten-
satz Vorzüge, aber auch Informationsdefizite aufweist. Die individuelle 
Altersvorsorge, d. h. die Akkumulation von Anwartschaften auf Leistungen aus 
Alterssicherungssystemen und die daraus resultierende Einkommenssituation im 
Alter sowohl auf individueller als auch auf Haushaltsebene im Zeitverlauf kann 
mit keinem der hier vorgestellten Datensätze repräsentativ und detailliert 
nachgezeichnet werden. Eine Qualitätsverbesserung der Datensätze durch Modi-
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fizierungen und Ergänzungen ist allerdings schwer erreichbar.86 Änderungen in 
prozessproduzierten Daten und amtlichen Erhebungen erfordern u. a. gesetzliche 
Änderungen, die entweder gar nicht oder nicht zeitnah möglich sind. Zur Behe-
bung von Informationsmängeln in Umfragedaten müsste der Fragekatalog ausge-
weitet werden, was erfahrungsgemäß zu einer sinkenden Teilnahmebereitschaft 
führt.  
Ebenfalls zu einer Verbesserung der Forschungsdateninfrastruktur würde die 
Freigabe von Daten, die im Auftrag von öffentlichen Institutionen erhoben wer-
den, beitragen. So sind die Daten der AVID und der gesetzlichen Krankenkassen 
nicht vollständig bzw. teilweise gar nicht verfügbar. Problematisch ist auch die für 
bestimmte Erhebungen geringe Aktualität der Informationen, weil das Zeitfenster 
zwischen der Erhebung und der Verfügbarkeit sehr groß ist, wie etwa bei der 
ASID und der Einkommensteuerstatistik. Bender/Möller (2009) verweisen darauf, 
dass Datensätze so aufbereitet werden sollten, dass sie zeitnah für Analysen ver-
wendet werden können.  
Hinsichtlich der Analysen von Vorsorgebiografien eigenen sich prozessprodu-
zierte Daten in der Regel eher als Umfragedaten, allerdings erfassen die erstge-
nannten keine Informationen zu Anwartschaften aus betrieblicher und privater 
Altersvorsorge. Außerdem fehlen Informationen über die Rentenbezugsphase.  
Um die jeweiligen Vorzüge der Datensätze zu verwenden, eignet sich die 
simultane Betrachtung durch die Verknüpfung der Datensätze.87 Das Verknüpfen 
bzw. das Matching von Datensätzen kann auf zweierlei Arten geschehen: durch 
„Record Linkage“ oder „statistisches Matching“. Beim Record Linkage erfolgt 
eine Verknüpfung der Datensätze und dadurch ein Zusammenführen der Informa-
tionen über dasselbe Individuum beispielsweise anhand einer Identifikations-
nummer. So werden im derzeit laufenden BASiD-Projekt Daten der Bundesagen-
tur für Arbeit (BA) mit GRV-Daten zusammengeführt, die Identifizierung erfolgt 
durch die Sozialversicherungsnummer.88 Eine direkte Verknüpfung ist 
datenschutzrechtlich allerdings nur dann möglich, wenn Befragte ihr Einverständ-
nis erklärt haben. Dies erfordert einen Verwaltungs-, Kosten- und Zeitaufwand 
und ist daher wenig praktikabel. Idealerweise müsste eine Verknüpfung von Da-
                                                 
86  Siehe hierzu Fachinger et al. (2010b). 
87  Siehe zum Informationsgewinn Mika et al. (2009), Himmelreicher/Schröder (2010), Merz (2001). 
88  Nähere Informationen zum BASiD-Projekt sind auf der Internetseite des Forschungsdatenzentrums der BA erhältlich: 
http://fdz.iab.de/de/FDZ_Projects/BASID.aspx. 
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tenquellen auch ohne eine Zustimmung der Befragten für Forschungszwecke 
möglich sein – vorausgesetzt, dass die Anonymität gewahrt wird.   
Wenn es an einer eindeutigen Identifikationsvariablen mangelt, ist eine Ver-
knüpfung nur über statistisches Matching möglich.89 Allerdings ist die Konstruk-
tion eines derartigen synthetischen Datensatzes mit zahlreichen inhaltlichen und 
methodischen Problemen verbunden, wie:  
 unterschiedliche Erhebungsdesigns der zu verknüpfenden Datensätze,  
 voneinander abweichende Grundgesamtheiten sowie  
 unterschiedlich deklarierte Variablen.  
 
Solange kein umfassender Datensatz vorhanden ist, der den Informationsbedarf 
von Analysen zur Alterssicherung deckt, bietet ein derartiges Vorgehen zumindest 
die Möglichkeit, bestehende Informationslücken zu verringern.  
Eine generelle Verbesserung der Datenqualität kann erreicht werden, wenn die 
Datensätze besser aufeinander abgestimmt sind, beispielweise durch eindeutige 
übereinstimmende Variablen-Deklarationen. In diesem Zusammenhang sollte 
hinsichtlich der komplexen Sachverhalte in den Bereichen Altersvorsorge, Alters-
einkünfte und Dynamisierung auf einen gemeinsamen standardisierten Erhe-
bungskanon hingewirkt werden. Unterschiede hinsichtlich der Messverfahren 
sollten diskutiert und transparent gemacht sowie auf „Scheingenauigkeit“ hinge-
wiesen werden. Zudem sollte erklärt werden können, warum auf verschiedenen 
Datenquellen basierende Befunde unterschiedlich sein können. Dafür sind frei 
zugängliche Dokumentationen der jeweiligen Erhebungen unerlässlich. Hier gilt 
grundsätzlich, dass ein einfacher Zugang zu den jeweiligen Methodenberichten 
und Variablenbeschreibungen sicherzustellen ist. Darüber hinaus wird in der aktu-
ellen Literatur die Bildung eines bevölkerungsrepräsentativen Versicherten- und 
Rentenpanels diskutiert, um detaillierte Analysen zum Vorsorgeverhalten zu er-
möglichen.90 Der Vorteil einer solchen Konzeption wäre, dass keine neue Erhe-
bung erforderlich ist. Vielmehr müsste eine Datenbasis geschaffen werden, die 
repräsentative Längsschnittanalysen zur Altersvorsorge, der daraus abgeleiteten 
Anwartschaften und Entwicklung der materiellen Situation im Alter, vereint. 
Hierzu könnten die verschiedenen Erhebungen mit ihren teilweise unterschiedli-
                                                 
89  Das Verfahren des statistischen Matchings wird beispielsweise in Himmelreicher/Schröder (2010) erläutert. 
90  Siehe hierzu Fachinger et al. (2010a), Fachinger et al. (2010b), Rolf-Engel (2010), Stegmann (2010). 
21 
chen, sich ergänzenden Angaben Berücksichtigung finden.91 Trotz der Schwierig-
keiten bei der Erfassung sollte ein solches Panel auch Informationen zur Alterssi-
cherung von in Heimen wohnenden sowie Personen mit Migrationshintergrund 
enthalten.92 
Die in diesem Beitrag exemplarisch aufgezeigten Informationsdefizite und ab-
geleiteten Empfehlungen sollen Hinweise zur Verbesserung der Forschungsda-
teninfrastruktur geben. Vor dem Hintergrund der umfassenden Veränderungen im 
Alterssicherungsmix ist eine kontinuierliche Beobachtung des Altersvorsorgever-
haltens und der Entwicklung der materiellen Lage im Alter unumgänglich. Um die 
Wirkungszusammenhänge adäquat abbilden zu können und ein umfassendes Mo-
nitoring zu ermöglichen, sollte auch der Gesetzgeber ein Zeichen setzen, indem er 
den Alterssicherungsbericht um einen Altersvorsorgebericht ergänzt.93 Ein solcher 
Altersvorsorgebericht kann vor dem Hintergrund der sich abzeichnenden Prob-
leme des Aufbaus einer hinreichenden Altersvorsorge, insbesondere in den neuen 
Bundesländern, als wichtiger Frühindikator zur Erkennung der Ursachen von 
Altersarmut fungieren.94 
 
                                                 
91  Vgl. Fachinger et al. (2010b). 
92  Vgl. Rolf-Engel (2010). 
93  Vgl. hierzu Fachinger et al. (2010a), Fachinger et al. (2010b). 
94  Vgl. hierzu Frommert/Himmelreicher (2010) und im Hinblick auf die Analyse von Lebensverläufen und 
Lebensbedingungen in Ost- und Westdeutschland Habich et al. (2010a). 
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